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»VWarum gerade ich?« singt der holländische Liedermachér Herman van Veen und
erzählt die Geschichte vom Gewahren des Krankseins. Fın gewöhnlicher Tag
sich WIE iImmer aufgestanden IMOTSENS acht, bringt dieser Tag aber (UJnerwar-
eies mıt sich, nämlich die unerwartete lagnose Krebhs hbeim FE

Auch HIV-positive Menschen stellen sich die Frage y»Warum gerade.ich?« Nıe:
mand, dem oder der ich egegnet bin, Will oder wollte DOSIIV seln, niemand hat
sich diese Krankheit gewählt, für alle ist S en INnDruc In die ynormale« Lebens
welt und den gewÖöhnlichen Alltag.

Nach 15 Jahren Leben mit Aids All UNS das Öffentliche espräc über die
Auswirkungen und das Leben mıt der Krankheit Aids Immer noch schwer. Wir ha
ben gelernt, über Parıser und alter SX reden; die Realität des Positivsers und
die nsychische Bewältigung des Krankseins bleibt IM Ööffentlichen espräc grÖS-
stenteils mMiıt eınem Tabu belegt.

Mit eıner Krankheit leben, für die eE5S5 auch heute noch keine richtige Be
handlung gibt, ISst nicht infach FEIN DOosIitives Testresultat Ist en Schock, wirft die
melsten Menschen dUus>$ der Bahn |)ie alten- Bilder, dass mMiıt Aids auch sleich der
Tod kommt, ind IM Kopf drin und erschweren das Entdecken der eigenen RES.
OUTCEelT und Lebensmöglichkeiten dem Virus. [Jie Auseinandersetzung mMıt
Immer wiederkehrenden gesundheitlichen Schwierigkeiten, das ständige Auf und
Ab Ist kräftezehrend. Und natürlich kommt auch iImmer wieder die rage nach der
verbleibenden Zeit, nach dem, Was denn ISt, wWen ich schwer ran bin, WIE E

seın wird 7z7u leiden und Was das terben bedeutet.
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Ich en dabe! ans re alt den ich Rasler Ig OUSe ich
regelmässig in kennengelernt habe Als WIT UNS das Mal egegne SIN und

erfuhr dass ich als Aids Pfarrer arbeite hat gesagt »50 rauche ich
nicht ich il} keinen Pfarrer!« [J)ie Kirche habe SEeINeTrN Leben versagt ihm Se1In
Leben noch zusätzlich schwierig gemacht Allmählich kommen WIT aber trotzdem
111S espräc und ich höre VOorn den Verletzungen, die HFE die Kirche erlitten
hat Aufgewachsen IST ans Dorf der kegion Rase| Als JUNger Mann
merkt ST Casc 8 homosexuel|l IST Er erzählt 65 SEeINEeT Familie und rfährt 11UT

lehnung Seine utter beschimpft ihn Ööffentlich DIS farrer pricht MT Ihm und
sagt iInmM dass (SF eider ah sofort nicht ehr mMinıstreren könne SO 6E] nicht
tragbar für die Pfarrei EIN schwuler Miniıstrant das S] unmöglich DIS: Mann zieht
dann für die Lehre WCE die Base| und versucht auf EISCHEN Beinen STE-
hen Fr lernt Mannn kennen und leben mMiıt dem ETr über zehn re MM-
menbleibt Jjese Partnerschaft ird eendet HrCcC den Tod SEINES Freundes Aids
MN Semn Leben Fine lange Pflegezeit viele tunden und Nächte denen er
wach ST semen Freund pflegt gehen dem Tod VOTaus

Auch ans IST HIV DOSITIV Allmählich treten auch hei ihm ymptome 7u
sammenhang MiIt Aids auf Fr ird ränker Seine amlilie hat EILLE
ontakt mıt ıihm eINe Nichte und ihre reunde und Freundinnen begleiten ihn
versuchen das Möglichste [un ans rag mich Weshalb 11NUSS ich Aas alles ET-
leben? Weshalb 111055 alles schwer SeINn eiIne Umwelt hat [TF schwer/ g -
Mmacht, allein WEI| ich schwull WAar. Weshalb auch noch das terben Vo  } Guillaume,

CIBENE Krankheit?
Ich kannn nıchts daraüf ich keine Antwort. 3S CHIZISE Was iCh,

auch als Aids:Seelsorger, ans anbieten kann, Ist Prasenz IMern [ )a:Sein
und Bereitschaft, mMIt ans diese quälende rage versuchen auszuhalten.

ans Hittet mich, nach serinen Tod CH10 kleine Abschiedsfeier mMit Freunden
machen. Was aber sagt mMiıt Nachdruck Keine Gebete

Von ott reden oder ihn dr direkt anzusprechen Dı für ans nicht mehr
enkbar ott wurde 1 SEeINeN Leben missbraucht wurde etapher für
Drohung, Ausgestossenseiln, wurde Rechtfertigung, ans 1ISKTIMI-
)eren

Viele Menschen mMıt Aids machen annlıche Lebenserfahrungen WIE ans Frau-
MıIt Aids Drogenkonsumierende, obdachlose Männer und Frauen, Prostituler-
Stricher Sie machen die Erfahrung VOoT) Ausgegrenztseln Aass SE nicht GEHStIPeS:

lN1OMMeEenNn oder lächerlich emacht werden. S 1e alle gelten ULS@eTeT Gesellschaft
WENISET, ihre Leben werden als missiungen, als ran und/oder sündig hetrachtet.
Aber ES SIN IJa nıcht [1UT Menschen, die Rand stehen, die Aids haben FS kann
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auch der Mann oder die Frau seln, die e1In S5anZ »normales« bürgerliches Leben
u  E: Familie, Beruf und Kinder hat und alles BanzZ n Ordnung und harmo-
nisch scheint. Auch SIE en manchmal Aids Auch für SIE Ist heute Immer
noch schwierig dass SIEe DOSItIV sind Wei|l SIEe sich damit auch verletzbar
machen, nicht WISsen, WIE die anderen reagleren, nicht wissen, ob SIEe auch nach:-
her noch geliebt werden.

Menschen, die mıiıt HIV oder Aids leben, beschäftigen viele rragen. Im USsamı-
menhang mIt einer nicht heilbaren Krankheit werden diese oft 11UT brennender.
Ich habe In den etzten Jahren gelernt, dass s n USeTet Gesellschaft nicht viele
(JIrte oibt, [Nan die lebenswichtigen, existentiellen rragen Sinn, ran
heit, terben und Tod besprechen Kann. Das ist die Chance der irchen L )as
Nachdenken über Schmerz, Traurigkeit, Einsamkeit, eere, aber auch üUber Hoff-
nung, en und ott hat Hei UNS eINe Tradition.

Aber da gibt es auch Hindernisse und Stolpersteine für das kirchliche Engaée—
ment Im Aids-Bereich

Vielen schwulen Mannern, vielen Junkies, vielen Menschen, deren Beziehun-
CN oder Fhen zerbrochen Sind, vielen alleinerziehenden Mütlttern hat ES5 die Spra:
che verschlagen ob der rroganz, mMıt der die irchen ihre Lebensweise verurteilt
en LDer VOlT] den Kirchen verkündete ott st eshalb vielen unverständlich
und fremd.geworden. Und die irchen und ihre Vertreter en auch ihre VEr
trauenswürdigkeit verloren. Die Verachtung, die schwule Männer auch heute
noch In der Katholischen Kirche rifft, hat Auswirkungen und hinterlässt ihre Spu
F&  Pa Im |eben der Menschen.

Im Evangeliumsabschnitt, den ich ausgewählt habe, Ist e1n sprechendes Bild für
Jesu Vision VOoO eiIcCc (jottes. Der Gastgeber egreift Dlötzlich, dhss e5S5 nicht dar.

geht, WeT VOIl] AdUS$S$SeET] gesehen y»würdig« ISst, Fest teilzunehmen. Fr versteht,
dass darum geht, die Menschen einzuladen, die Hunger aben, die auf
arten, die kommen. Und hat S: plötzlich die Menschen Von der Strasse
zZzur Hochzeit eingeladen. Diese Erzählung Ist en Symbol für das Leben VOT) esus
selber: esus hat sich mMiıt Menschen eingelassen, die als unsauber, als verdächtig,
als kriminell, als ran oder als Unanständige Hetrachtet wurden. Durch eSUuSs ird
clar ott ist nicht NMUur für die Heterosexuellen, für die Gesunden, die Erfolgrei-
chen und die Anständigen da

Menschen, die mMiıt Aids leben, en auch Munger: Munger nach Vertrauen,
nach Unterstützung, auch nach Glaube und nach Spiritualität. DIie rage »Warum
gerade ich?« ıst eINe Glaubensfrage, eInNne rage der Spiritualität, die aber haft
und SO SraUusSalT) iSst, dass sSIe alleine kaum auszuhalten, geschweige denn heant-
orten ist
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VWas ich als Ailds-Seelsorger anbhieten kann, bın icCh selber, MmMeIne Prasenz, men
Da-Sein, meImme Bereitschaft, eInNne Beziehung aufzubauen. 1 )as este, Was n MeI-
NelT Arbeit Dassieren kann, ist, dass Menschen die Erfahrung machen KÖönnen, dass
Vertrauen und Verständnis und Unterstützung möglich Sind, Obwoh| ich VO  G der
Kirche komme.

Wir, dias eam Vo ökumenischen Aids-Pfarramt, SIN In UNSeTer Arbeit VOT)

dieser Vısion esu/heseelt. Wır wollen als Kirchen den (Irten und mMıit
den Menschen seln, mMıt denen die Kirchen oft ühe hatten.

ass icCh heute hier He Ihnen seIn darf, ist für mich wichtig. FS Dı wichtig, Wel|
ich Ihhnen kann, WaSs LHEMASSTE Arbeit ist. Ich möchte S1e aber auch SEWIN-
B1 für diese Vısıon Jesu, Menschen weder VOlT) irchen noch VOon der (jesell-
schaft ausgeschlossen werden. Ich mMmöÖöchte werben für Verständnis, Menschlich
keit und Freundschaftlichkeit n UNSeTeTtT Kirche Allen, die NS darıin ı deel| oder f}
nanziel! unterstutzen, D ich erziic

a 8 a  + ( Quer eine Inıtiative TTSA
S voneinander lernen un miteinander 34  'ten."

Kreuz Querist der Versuch, Nr. 0/98 10.6.1998 Jahrgang

der volkskirchlichen Dumpfheit VOIl ben und
entgehen; SSN 0178 963 R

die kirchenreformerische Emsigkeit durch-
1ink Cn “agfilinkreuzen; 1) a >

dem familienfreundlichen ONSECNS der wieder-
vereinigten Volksgemeinschaft behende CNT-

kommen:
einen leshbaren Mittelweg zwischen Hochglanz-
broschüren un den Bleiwüsten protestantischer
Bilderfeindlichkeit finden:;
In Fragen VON Kirche Uun: Theologie die gCSC!CZ-
liche Pressefreiheit In Anspruch nehmen: Eine

:a  A  FEA
Zensur findert nicht statt — weder VO

kirchenamtswegen noch AUS Angst VOT der e1ge-
HC  3 Meınung. LHarum annn Ianl un frau 1n
K&Q namentlich, pseudonym und AaNONYIMN bei-
LTagen. n
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